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EEIINNLLEEIITTUUNNGG  UUNNDD  MMEETTHHOODDOOLLOOGGIISSCCHHEE  HHIINNWWEEIISSEE  

 

Mit dem Dienstvertrag vereinbaren der Betrieb für Sozialdienste Bozen und die 

Stadtgemeinde Bozen die Ziele und die jeweiligen Finanzressourcen für einen genau 

festgelegten Zeitraum.  

Die Ziele wurden anhand der sozialpolitischen Leitlinien des Assessorats für Sozialpolitik 

und Chancengleichheit für das Jahr 2010 und anhand der Mehrjahrespläne des B.S.B. 

(strategischer Plan, Fachpläne, Sozialbericht) definiert.  

In den vergangenen Jahren hat der B.S.B. zahlreiche Ziele definiert, die oftmals 

ausschließlich operationeller und gebarungstechnischer Natur waren und dadurch mit 

„einfachen“ Aktionen gleichzusetzen waren; dieses Jahr hat der B.S.B. weniger Ziele 

definiert, die allerdings alle von realstrategischer Natur sind. Aufgrund der Komplexität 

wurden diese Ziele auf einen Dreijahreszeitraum ausgelegt; die jeweils vorgesehenen 

Aktionen und Maßnahmen beziehen sich hingegen auf das Jahr 2010. In den Folgejahren 

wird der B.S.B. die jeweils notwendigen, neuen Aktionen und Maßnahmen planen und 

angeben.  

Um den erreichten Ergebnissen eine konkrete und messbare Sichtbarkeit im Verhältnis zu 

den jeweiligen Erwartungen zu verleihen (dies kann im Sozialwesen nicht im Laufe eines 

Jahres erfolgen), wurde jedem strategischen Ziel eine Reihe von strategischen Indikatoren 

zugeordnet, die während des gesamten Dreijahreszeitraumes aufmerksam beobachtet 

und analysiert werden. Nur der Vergleich dieser strategischen Indikatoren im Laufe der 

drei Jahre kann die Wirksamkeit der Betriebstätigkeiten aufzeigen. Den Zielen, die eher 

sozialer Natur sind wurden nicht nur die Indikatoren für die Betriebsdienste, sondern auch 

allgemeine Indikatoren zur Zielgruppe der Dienste selbst zugeordnet, um dadurch besser 

das soziodemographische Feld erfassen zu können, in dem der Betrieb tätig ist. Über die 

Indikatoren wird jeweils zu Abschluss des Tätigkeitsjahres im Rahmen der ordentlichen 

Berichterstattung des B.S.B. berichtet.  

Immer zu Jahresende wird der Betrieb sofern möglich dazu vorgehen, seine Indikatoren 

mit jenen anderer lokaler und nationaler Behörden zu vergleichen.  

Einen wesentlichen Bestandteil des Dienstvertrages stellt die Budgetaufstellung dar; in der 

linken Kolonne sind die Ausgaben für die Führung der Sozialdienste im Jahr 2010 

angeführt, während in der rechten Kolonne die notwendigen Einnahmen zur Deckung 

dieser Kosten aufscheinen. Diese Aufstellung zeigt aber nicht den realen finanziellen 

Bedarf des B.S.B. in Bezug auf die bereits existierenden Dienste, bzw. in Bezug auf die 

Führung der Dienste, die für das Jahr 2010 geplant sind, sondern stellt das zur Verfügung 
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stehende Budget dar, d.h. den finanziellen Haushalt nach den von Provinz und Gemeinde, 

jeweils bezogen auf den eigenen Kompetenzbereich, angeordneten Kürzungen. Die 

Kürzungen, welche erfolgen mussten, um die notwendige finanzielle Deckung der 

Ausgaben seitens der finanzierenden Körperschaften zu gewährleisten, haben 

insbesondere die Personalausgaben (siehe auch die Kürzung des Personals im Dienst 

Begleitung am Arbeitsplatz/Help for Job), die gesamten Verwaltungs- und 

Führungskosten, die Projekte im Bereich der Vorbeugungsmaßnahmen für Jugendliche 

und in manchen Fällen auch Verträge und Konventionen (z.B. im Bereich Handicap und 

soziale Eingliederung) betroffen. Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch die 

Definition einer Höchstgrenze an Fallzuteilungen an andere Bezirksgemeinschaften. 

Es sei hier darauf hingewiesen, dass im Laufe des Jahres einige Änderungen sowohl in 

Bezug auf die Ausgaben, als auch in Bezug auf die Einnahmen erfolgen könnten. In 

diesem Falle müssen die Änderungen dem Gemeindeausschuss zur erneuten 

Genehmigung vorgelegt werden.   

Die mit 2010 bzw. in den letzten Monaten des Jahres 2009 neu aktivierten Dienste, welche 

mit den zur Verfügung stehenden Ressourcen im Jahr 2010 geführt werden können sind: 

der neue Kinderhort im Stadtviertel Oberau/Haslach, das sozialpädagogische 

Jugendwohnheim (“Focolare”), der ausgelagerte Hauspflegedienst, das neue 

Landeszentrum für Adoptionen, das innovative Projekt „Sicheres Wohnen“ und die 

Wohnbetreuung für Menschen mit Behinderung. Aus finanziellen Gründen wird hingegen 

die Wohngemeinschaft für alleinerziehende Mütter in der C. Battististrasse nicht errichtet.  

 

Man weist darauf hin, dass das gesicherte Budget im Zusammenhang mit der Finanziellen 

Sozialhilfe (DLH vom 11.08.2000, Nr. 30) aufgrund entsprechender Landesrichtlinien um 

ca. 40% angehoben worden ist.  

Die Budgetaufstellung zeigt die Gesamtkosten der Dienste auf: eventuelle 

Betragsverringerungen aufgrund eines Ressourcenmangels werden auf politischer Ebene 

beschlossen und mit dem Beschluss des Gemeindeausschusses genehmigt, mit dem 

auch der Dienstvertrag genehmigt wird.  

 
DER DIREKTOR 

                                                                                               Dr. Bruno Marcato 
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PPOOLLIITTIISSCCHHEE  LLEEIITTLLIINNIIEENN  22001100 

 

 

1. Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der 

Fachpläne. 

Die Zusammenarbeit am Aufbauprozess des neuen Planungsinstrumentes der 

Sozialpolitik. 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen wirkt aktiv an der Realisierung des Strategischen 

Entwicklungsplanes der Stadt Bozen “Idee2015” mit und ist dazu aufgerufen, die 

Maßnahmen, welche in den Tätigkeitsplänen der einzelnen Fachpläne enthalten sind, zu 

realisieren und zwar mit besonderem Bezug auf den folgenden Tätigkeitsbereichen: 

 

� Bereich Minderjährige und Familien: Bestimmung von Aktionen, Projekten und 

Modalitäten für Maßnahmen zu Gunsten der Unterstützung der Eltern und der 

Festigung der Familien. 

� Bereich neue Armut: Entwicklung von Projekten zur Förderung der sozialen 

Eingliederung für Personen, welche sich in einer Situation finanzieller 

Schwierigkeiten befinden, und zwar durch die Förderung von Tätigkeiten im Bereich 

der aktiven Arbeitspolitik und in Zusammenarbeit mit den übergeordneten 

Körperschaften und dem Dritten Bereich. 

� Bereich Behinderung: Förderung und Anpassung der Dienste für Menschen mit 

Behinderung, welche Senioren sind und deren Familien, Förderung von innovativen 

Maßnahmen im Bereich der Arbeitseingliederung von Menschen mit Behinderung;  

� Bereich Senioren: Förderung der “Pflegenetzwerke” und der Initiativen zur 

Förderung, Information und Ausbildung der Familien, welche pflegebedürftige 

Personen betreuen und Realisierung innovativer Maßnahmen im Bereich der 

Einführung der neuen Technologien in der Pflege und Betreuung der Senioren, 

welche zu Hause wohnen. 

Im Laufe des Jahres 2010 wird der Schaffungsprozess des neuen Planungsinstrumentes 

der Sozialpolitik und der Lebensqualität, zu dessen Erstellung der Betrieb für Sozialdienste 

Bozen dazu aufgerufen ist, einen wesentlichen Beitrag zu leisten, abgeschlossen sein. 
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2. Sozialer Schutz und Unterstützung von Familien, in der derzeitigen Lage 

wirtschaftlicher und finanzieller Krise 

Die derzeitige Situation der Wirtschafts- und Finanzkrise, welche auch die lokale Realität 

getroffen hat, verlangt nach einer Unterstützung der Familien, welche von einer 

Gehaltskürzung aufgrund des Arbeitsplatzverlustes eines der Mitglieder betroffen sind und 

zwar mittels einer gerechten Anwendung der Sozialmaßnahmen, welche von der 

Landesgesetzgebung im Bereich der finanziellen Sozialhilfe vorgesehen sind und 

Begleittätigkeiten bei der Ausschüttung von Geldern mit Maßnahmen und Projekten der 

sozialen Eingliederung und Arbeitseingliederung in Synergie mit den übergeordneten 

Landesämtern, den Ausbildungskörperschaften und dem Dritten Bereich. 

 

3. Die Alterung der Bevölkerung: die Garantie und die Qualität bei der Hauspflege 

und -betreuung und in den Wohneinrichtungen für Senioren 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen wirkt aktiv mit bei: 

a) der Überwachung und der Führung des integrierten Systems der Hauspflege für 

pflegebedürftige Personen 

- Überwachung der Auswirkung des Landesgesetzes zur Sicherung der Pflege auf 

betreute Senioren und deren Familien; 

- Überwachung der Initiativen des Dritten Bereiches und des privaten Bereiches im 

Bereich der Hauspflege und Ausarbeitung eines technischen Vorschlages für ein System 

für die Führung des Bereiches; 

b) der Realisierung der außerordentlichen Planes für die Erhöhung der Plätze in den 

Wohneinrichtungen für Senioren 

 

4. Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der 

Gemeinschaftsförderung und der Solidarität 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen realisiert Tätigkeiten und Projekte im Bereich der 

allgemeinen und selektiven Prävention gemeinsam mit den Gesundheitsdiensten, den 

Vereinigungen, den Grund-, Mittel- und Oberschulen, usw. und fördert die 

Wiederentdeckung des Wertes der Gemeinschaft und übt einen Prozess der 

Gemeinschaftsförderung in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Bozen und der 

Berufsbildung aus. 
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5. Die Förderung der Familie, der weiblichen Beschäftigung und der 

Chancengleichheit 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen führt die Überwachung und Implementierung des 

integrierten Systems für Kleinkinder durch. 

 

6. Die Überwindung der schweren sozialen Ausgrenzung und die Förderung der 

Integration der Sinti und Roma Bürger auf dem Stadtgebiet 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen führt die Überwachung der Sinti- und Roma -

Siedlungen und die Begleitung der Familien beim Eingliederungsprozess in das soziale 

Gefüge der Stadtviertel durch. 

 

7. Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der 

Ergebnisse der Sozialdienste 

Der Betrieb für Sozialdienste Bozen hat Zertifizierungen der Prozesse, welche zur 

Produktion/Erbringung der Dienste und Sozialleistungen führen, gefördert. Es ist 

notwendig die Aufmerksamkeit von der Qualität der Prozesse auf die Bewertung der 

Qualität der Ergebnisse und der erbrachten Dienste zu lenken: die Messung der 

Ergebnisse der erzeugten Wirkung 

 

8. Organisation/Personal 

Nach zehn Jahren seiner Einführung, ist der Betrieb für Sozialdienste Bozen dazu 

aufgerufen eine interne Überlegung anzustellen und zwar mit dem Ziel, die eigene 

Organisationsstruktur an den Wachstums- und Entwicklungsprozess seiner Dienste, 

welche aus neuen Herausforderungen und den neuen Kompetenzen die vom Welfare-

System vorgegeben werden, anzupassen. 

Bei dieser internen Überlegung, welche vom Betrieb für Sozialdienste Bozen verlangt wird, 

müssen die Gründungsprinzipien laut Art. 2 des Statutes des Betriebes gebührend 

hervorgehoben werden. Dabei muss die soziale Mission, welche die instrumentelle 

Körperschaft der Gemeinde auf dem Gemeindegebiet verfolgen soll, in den Mittelpunkt 

gestellt werden und die Humanressourcen und sozialen Professionalitäten sollen so gut 

als möglich aufgewertet werden. 

Der Reorganisationsprozess und jede daran gebunden Entscheidung muss unter 

Hervorhebung eventuell daraus entstehender Kosten klar vorgeschlagen werden und zwar 

mit dem Bewusstsein, in Zeiten einer rückläufigen Wirtschaftskonjunktur zu handeln und 

der Notwendigkeit, dass die lokale Körperschaft mit Kriterien der Wirtschaftlichkeit handelt. 
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BBEETTRRIIEEBBSSRRIICCHHTTIILLIINNIIEENN  

  

VVOORRWWOORRTT  

 

Im kommenden Jahr wird die Implementierung des Sozialplanes der Stadt Bozen 

stattfinden, an der wir aufgrund unserer Rolle und unserer fachspezifischen Funktionen 

beteiligt sein werden. Aus diesem Grund müssen wir im Betrieb jene Personen und 

Experten ausfindig machen, die am Planungsprozess teilnehmen werden und dafür 

sorgen werden, dass bei der Planung die bisherigen Schritte, unsere Erfahrungen und 

Kenntnisse berücksichtigt werden. 

Die Implementierung des Sozialplans steht in engem Zusammenhang mit dem 

betriebsinternen Konzept der sozialen Governance und mit dem neuen strategischen Plan 

des Betriebs, der in den kommenden drei Jahren umgesetzt werden muss. 

Aufgrund dieser Tatsachen wird heuer zum letzten Mal die Struktur des geltenden 

strategischen Plans mit den darin definierten, mitgetragenen, fünf Eckpfeilern verwendet.  

 

11--SSOOZZIIAALLEE  KKUULLTTUURR  UUNNDD  FFOORRSSCCHHUUNNGG  

 

Die Sozialdienste, die Bedürfnisse der Menschen und die aufmerksame Beobachtung und 

Analyse der Auswirkungen unseres Handelns sind die Hauptelemente dieses Eckpfeilers.  

Wir müssen die Sozialdienste so implementieren, dass sie immer den Bedürfnissen der 

Bevölkerung gerecht werden, die sich von Jahr zu Jahr ändern. Ebenso müssen wir die 

Arbeitsmittel zur Lektüre und Analyse gezielter einsetzen, die aus den Fachplänen oder 

aus betriebsinternen Dokumenten zur Entwicklung spezifischer Tätigkeitsbereiche 

hervorgehen. Diese Fachpläne und internen Dokumente haben sich als „Vektoren“ von 

Ideen und Synergien erwiesen und haben die Integration, die Schaffung von Netzwerken 

und den Austausch spezifischer Erfahrungen ermöglicht und gefördert. 

Die „Follow Up“ Analyse und die fachspezifischen Forschungen anhand von 

wissenschaftlichen Erkenntnissen – die nur allzu selten als Kennzeichen des sozialen 

Handelns wahrgenommen werden – müssen ebenso ausgebaut werden. In allen 

Projekten muss Schritt für Schritt ein objektiv ausgerichtetes System eingeführt werden, 

das einerseits die erledigte Arbeit hervorhebt und andererseits, im vollen Bewusstsein der 

Komplexität der „Aufgaben“, auch die möglichen Wege zur detaillierten Analyse der 

Ergebnisse aufzeigt.  

Wir müssen: 
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- bei der Planung die Ziele berücksichtigen, die anhand der Ergebnisse der 

Überprüfung der Fachpläne und der betriebsinternen Dokumente zur Entwicklung 

spezifischer Tätigkeitsbereiche (Minderjährige, Hauspflegedienst, Arbeit) definiert 

werden; 

- spezifische Ziele und Maßnahmen für Familien, für Jugendliche und für die 

Allgemeinheit sowie gegen mögliche, neue Gewaltformen in die Planung 

aufnehmen; 

- neue Arbeitsprojekte entwickeln, die nicht nur auf den niederschwelligen Bereich 

(Behinderung, psychische Notlage, Grauzone) ausgerichtet sind, sondern auch 

Maßnahmen zur Selbstfinanzierung beinhalten und fördern; 

- die Flexibilität unserer Antworten durch den bestmöglichen Einsatz der verfügbaren 

Ressourcen optimieren und dabei darauf achten, die spezifischen Methodologien 

nicht zu delegitimieren. Ebenso müssen wir die neuen Notfälle in den 

verschiedenen Bereichen aufmerksam beobachten, weil diese eine Überarbeitung 

der Verfahren und Prozesse bedingen; 

- bestimmte Arbeitsprotokolle überarbeiten und in einigen „Outcome“ – Sektoren 

Forschungen anhand von wissenschaftlichen Elementen durchführen, die zur 

Unterstützung der methodologischen Entscheidungen herangezogen werden 

können; 

- spezifische nationale und internationale Netzwerke ausfindig machen, an denen 

sich der Betrieb beteiligen kann; 

- die Entwicklung des sozialpädagogischen Bereichs der Sprengel vorantreiben und 

Verfahren/Prozesse definieren, die von den Sprengeldirektionen als Hilfe bei der 

Ausrichtung der Maßnahmen und Tätigkeiten verwendet werden können; 

- Kontinuitätselemente bei der Fallübernahme Gebiet – Einrichtungen festsetzen. 

 

22  --  PPEERRSSOONNAALL  

Die Analysen des Wohlbefindens in der Organisation müssen zur Festsetzung der 

kritischen Bereiche und zur Definition der Maßnahmen für deren Eindämmung führen. 

Dies ist notwendig, um im Rahmen der ständigen Verbesserung zu einer gemeinsamen 

„Betriebssprache“ für interne Kunden, externe Kunden und Betriebsführung zu gelangen, 

die darauf ausgerichtet ist, die Angemessenheit, die Fähigkeiten und die Kenntnisse der 

Fachkräfte auszubauen. Alle beteiligten Akteure müssen sich der Tatsache bewusst sein, 

dass die Eckpfeiler unserer Arbeit in der Aufnahme, Spezialisierung, Vorbeugung von 

Berufs- und Arbeitsrisiken und im Eingehen sozialer Bindungen mit gegenseitiger 
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Verantwortungsübernahme zu finden sind. 

Insbesondere der Bereich der Risikovorbeugung muss noch stärker in das 

Qualitätssystem und die damit zusammenhängenden Prozesse eingegliedert werden. 

Ebenso müssen entsprechende Richtlinien und gemeinsame Arbeitsprotokolle definiert 

werden. 

Diese Arbeit muss gleichzeitig mit der Erhebung der Arbeitslasten in einigen 

Betriebsbereichen erfolgen. Durch diese Erhebung soll analysiert werden, wie man 

Ressourcen freistellen, deren Effizienz optimieren und die Verfahren rationalisieren kann. 

Wir müssen: 

- Optimierungsprojekte einleiten, die anhand der Analyse der Kundenzufriedenheit 

ausgearbeitet werden; 

- in der Schulung eine Mindestschwelle für alle Fachkräfte einführen, eine Regie des 

Schulungs- und Fortbildungssystems einführen und die Pro-Kopf Schulung im 

Sozialwesen ausbauen; 

- die Situation der Zweisprachigkeit der Fachkräfte in den Einrichtungen des Amtes 

für Menschen mit Behinderung und in den Altersheimen und die 

Zweisprachigkeitspflicht im Augen behalten und die Auswirkungen auf die 

Organisation analysieren; 

- Projekte von Freiwilligen „Over 28“ fördern. 

 

33  --  KKOOMMMMUUNNIIKKAATTIIOONN  

 

Um ein externes Kommunikationssystem einführen und fördern zu können, das auf die 

Bedürfnisse der Menschen ausgerichtet ist und weiter dazu dienen soll, die 

Schwachstellen in der internen Kommunikation (derzeit gibt es noch keine einheitliche und 

flächendeckende Kommunikation) zu definieren, müssen die Überlegungen zur 

Zehnjahresfeier des B.S.B., die Informationen zur „Marke Betrieb“ und die 

Kommunikations- und Informationstätigkeiten analysiert werden. 

Wir müssen: 

- Hypothesen für ein externes Kommunikationssystem aufstellen, das mit den 

integrierten Systemen, den neu entwickelten Diensten und den wichtigsten 

Tätigkeiten des Betriebs verbunden werden kann; wir müssen zudem die 

Möglichkeit analysieren, unsere Erfahrungen regelmäßig in Fachzeitschriften zu 

veröffentlichen; 

- Das aktuelle Kommunikationssystem überprüfen und dem Personal neue Formen 



 11 

der Kommunikation/Information zu Betriebsveranstaltungen anbieten. 

 

44  --  NNAACCHHHHAALLTTIIGGKKEEIITT  DDEERR  GGEEBBAARRUUNNGG  

 

Die Jahresanalyse der Einnahmen nach der Einführung der Pflegesicherung, die 

entsprechende Neuverteilung der Ressourcen auf Landesebene, die Auswirkungen des 

neuen Systems auf die Bürgerschaft und unsere „Reaktionsfähigkeit“ bei der Eindämmung 

dieser Auswirkungen müssen erhoben und analysiert werden, um die Effizienz des 

Systems zu überprüfen. 

Die Nachhaltigkeit des Sozialwesens ist eng mit der Angemessenheit unserer 

Entscheidungen in Bezug auf die Ressourcen verbunden, die intern und extern zur 

Verfügung gestellt werden. Das Handbuch zum Outsourcing (Ausgliederung von Diensten 

und Leistungen) muss überarbeitet und auf die technischen- und Verwaltungsdienste 

ausgedehnt werden. 

Das interne Audit - die Kontrollfunktion der Mitglieder des Zentralen Arbeitstisches über 

die Entwicklung der Ausgaben - führt mit Einführung der neuen Gebarungs- und 

Buchhaltungssysteme zur Notwendigkeit, nicht nur die Einnahmen, sondern auch die 

Entwicklung der allgemeinen Kosten konstant zu überwachen.  

Wir müssen: 

- die interne Beobachtungsstelle einführen, die als Regiestelle der Qualitätsanalyse, 

der Audits, der Kontrolle und Sozialforschung fungieren soll; 

- ein Führungskontrollsystem entwickeln, das die Entwicklung der wichtigsten 

Ausgabeposten analysiert und formell ein internes System zur Stichprobenkontrolle 

einiger Posten einführen; 

- die Tätigkeiten im Rahmen des finanziellen Benchmarking weiterführen; 

- denjenigen Entscheidungen im Rahmen der innovativen Informatik Priorität geben, 

die eine effektive Einsparung von finanziellen- und Zeitressourcen ermöglichen; 

- die Suche und Forschung nach innovativen Projekten vorantreiben, die zur 

Ressourceneinsparung und gleichzeitig zum Umweltschutz beitragen; 

- diejenigen Sozialdienste analysieren und eventuell umstrukturieren, die seit 

mindestens zwei Jahren einen Beschäftigungssatz unter 60% aufweisen. 

 

 

 

 



 12 

55  --  OORRGGAANNIISSAATTIIOONN  

 
Bei der Implementierung und Optimierung der Organisation müssen die Erhöhung der 

Arbeitsbelastung, die Beibehaltung der Qualitätsstandards und die Einführung einer 

Beobachtungsstelle berücksichtigt werden, die zusammen mit den Stabstellen und den  

Schlüsselpersonen des Betriebs eine Regiefunktion zu den Themen der Qualität, der 

Kommunikation und der sozialen Analyse übernehmen soll. Damit soll das Risiko der 

Selbstbezogenheit minimiert werden. 

Die vorgesehene Änderung und Neueinteilung von Kompetenzen - v. A. in Bezug auf die 

höhere Führungsebene, aber auch in Bezug auf einige andere betriebsinterne Bereiche - 

muss im Hinblick auf die Verwaltungsverfahren sorgfältig geplant werden. 

Die Implementierung im Bereich der innovativen Informatik kann nur dann eingeleitet 

werden, wenn diese auf eindeutige Erkenntnisse zur Gesamteinsparung oder zu 

Auswirkungen im Zusammenhang mit Führungsrisiken von Menschen oder Maschinen 

fußt.  

Wir müssen: 

- die Optimierung der Organisation einleiten und zu einer ganzheitlichen und 

mitgetragenen Neueinteilung der Kompetenzen gelangen; 

- in den Diensterbringungseinheiten zu einer dauerhaften Auseinandersetzung mit 

den Schwierigkeiten in der täglichen Führung gelangen und die Entscheidungen in 

Bezug auf Zuteilung von Prioritäten und Ausgaben anhand der verfügbaren 

Ressourcen und anhand der Customer - Erhebungen der internen Kunden 

gemeinsam fällen; 

- einen Jahresbericht zum Stand der Verwaltungsdienste ausarbeiten, der eine 

Verbindung zu den anderen Berichterstattungsformen im B.S.B. darstellt und dazu 

noch kritische Elemente und Verbesserungsvorschläge enthält; 

- Arbeitsinstrumente zur Berichterstattung im Projektmanagement definieren, die in 

den betroffenen Bereichen anzuwenden sind; 

- in einigen Bereichen nach Überprüfung des Global Service und der anderen 

Führungstätigkeiten entscheiden, welche Tätigkeiten weiterhin intern erledigt 

werden und welche Tätigkeiten ausgelagert werden müssen: 

- die Suche nach Qualität und Innovation vorantreiben und jene Entscheidungen 

treffen, die zu einer höheren Qualifizierung der Dienste führen, die jenseits der 

Qualitätszertifizierung liegt.  



Ziele, Tätigkeiten,
Indikatoren nach
Bereichen und
Richtlinien
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LEITLINIEN: 
 
1 -  Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne- Bereich 
Minderjährige und Familien:  Bestimmung von Aktionen, Projekten und Modalitäten für Maßnahmen zu 
Gunsten der Unterstützung der Eltern und der Festigung der Familien 
5 -  Die Förderung der Familie, der weiblichen Beschäftigung und der Chancengleichheit  
7 -  Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse der 
Sozialdienste 

B
E

R
E

IC
H

 

KLEINKINDER UND FAMILIE 

Z
IE

L
 

- 1 - 
Ausbau und Entwicklung der Dienste 
für Kleinkinder und Schutz der Kinder 
im Alter von 0 bis 36 Monate, um ihre 
Entwicklung sicherzustellen und die 

Erziehungsrolle der Eltern zu 
unterstützen 

 
 
 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Zahl der Bewohner (Alter von 0 bis 36 Monate) 
 Geburtenrate 
 Territoriale Verteilung der Bevölkerung von 0 bis 36 

Monate 
 Anteil der ausländischen Bevölkerung 0-36 Monate 
 Art Familien: Alleinerziehende, Paare mit mehreren 

Kindern, usw... 
 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE 
 

 Anzahl der verfügbaren Plätze 
 Besucherkoeffizient der Kinderhorte und 

Kindertagesstätten 
 Theoretischer Sättigungskoeffizient 
 Index der unbefriedigten Nachfrage 
 Familienzusammensetzung der Kinderhortklienten  
 Fähigkeiten des Dienstes auf die Bedürfnisse der 

Familien zu antworten: Besucherzeiten der Kinderhorte 
und Kindertagesstätten 

 Abgängerindex; Anzahl der Zugänge im Laufe des 
Jahres 

 Anzahl der Initiativen des BSB zur Unterstützung von 
Familien  

 Anzahl der Initiativen der Familienberatungsstellen zur 
Unterstützung/Beratung der Familien 
(Selbsthilfegruppen,  Informationskampagnen für 
Eltern) 

 Raster der Alternativen, welche von Familien ausfindig 
gemacht werden, die vom Kinderhortdienst 
ausgeschlossen wurden (Stichprobenerhebung) 

 

  

Anpassung der Zugangskriterien zu den Kinderhorten an die neuen Bedürfnisse der Familien und deren 
Zusammensetzung 

T
Ä
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E
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Verabreichung von Nahrungsmitteln, die besser den Ernährungsbedürfnissen der Kinder entsprechen  

  Harmonisierung der Qualität in den Kindertagesstätten, die von den Sozialgenossenschaften geführt werden 
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LEITLINIEN: 
 
1 -  Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne- Bereich 
Minderjährige und Familien:  Bestimmung von Aktionen, Projekten und Modalitäten für Maßnahmen zu 
Gunsten der Unterstützung der Eltern und der Festigung der Familien 
4 – Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
7 – Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse der 
Sozialdienste 
 

B
E

R
E

IC
H

  

MINDERJÄHRIGE 
 

Z
IE

L
 

 
- 2 - 

Ausbau und Entwicklung der sozialen 
Dienste des BSB für Kinder nach 

Altersstufen, als Beitrag zur 
Prävention und Reduzierung des 

jugendlichen Unbehagens 
 
 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  

 Ansässige Minderjährige nach Geschlecht und 
Altersstufen 

 Anteil der ausländischen Minderjährigen 
 Territoriale Verteilung der minderjährigen Bevölkerung 
 Beschäftigungsquote und Arbeitslosigkeit der 

minderjährigen Arbeitnehmer 
 Schulbesuchsquote 
 Schulbesuch/Eingeschriebene Schüler 
 Statistische Daten des Nationalen Zentrums für 

Dokumentation und Analyse von Kindheit und Jugend 
 
 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE 
 

 Penetratioskoeffizient: betreute Minderjährige / 
ansässige Minderjährige  

 Index der Institutionalisierung: in Wohneinrichtungen 
betreute Minderjährige / Gesamtzahl der betreuten 
Minderjährigen  

 Anvertrauungsindex: anvertraute Minderjährige / 
Gesamtzahl der betreuten Minderjährigen  

 Adoptionsindex: adoptierte Minderjährige / Gesamtzahl 
der Adoptionsanträge 

 Anzahl anvertraute Minderjährige / Warteliste 
 Anzahl der für die Anvertrauung bereitwilligen Familien 

/ Gesamtzahl der kontaktierten Familien  
 Anzahl der vom BSB in Aktivitäten für Minderjährige 

miteinbezogene Vereine 
 Anzahl Vereinbarungsprotokolle zwischen dem BSB 

und den Schulen  
 Anzahl der von den Schulen gemeldeten Fälle  
 Anzahl der Maßnahmen des Jugendgerichts 
 Anzahl der mit dem BSB in Kontakt stehenden 

Jugendvereine / Gesamtanzahl Jugendvereine 
 Erneuerungskoeffizient: Anzahl der abgeschlossenen 

Fälle nach Begründung / Gesamtzahl der betreuten 
Minderjährigen 

 Anzahl der in die Präventionstätigkeit des BSB 
miteinbezogenen Minderjährigen 

 
 
 
 

T
Ä
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E
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Bildung eines einzigen Adoptionsteams unter der Leitung des B.S.B. zur Optimierung der Adoptionsverfahren 
in Südtirol  
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Optimierung des „Neutralen Treffpunktes“ durch die Überprüfung der Wirksamkeit der geschützten 
Maßnahmen zugunsten der Minderjährigen, die von den Sozialpädagogen der Sprengel betreut werden 
 
Bewertung der Effizienz der Maßnahmen aus der Programmunterlage „Analysen und Vorschläge im Bereich 
Minderjährige und Familie des B.S.B.“ und Neuentwurf der Projekte/Maßnahmen zugunsten der 
Minderjährigen 
 

Verwirklichung von Maßnahmen und Projekten zur Elternschaft und von Maßnahmen zugunsten der 
Jugendlichen 

Definition der Form der Zusammenarbeit zwischen den Mittelschulen deutscher Sprache und den 
sozialpädagogischen Fachkräften des Sozialsprengels Zentrum–Bozner Boden-Rentsch 
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LEITLINIEN: 
 
 1 - Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne  
 2 - Sozialer Schutz und Unterstützung von Familien, in der derzeitigen Lage wirtschaftlicher und 
finanzieller Krise 
 4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
 5 - Die Förderung der Familie, der weiblichen Beschäftigung und der Chancengleichheit 
 

B
E

R
E
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H

  

ERWACHSENE 
 

Z
IE

L
 

- 3 - 
Ausbau und Entwicklung der 

Integration der sozialen Dienste des 
BSB für Erwachsene, als Beitrag zur 
Ausübung der vollen Bürgerrechte 

 
 
 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Altersstufen  
 Territoriale Verteilung der Bevölkerung 
 Anteil der ausländischen Bevölkerung 
 Beschäftigungsquote und Arbeitslosigkeit  
 Zusammensetzung der Familien 
 Anzeigen zugefügter Gewalt (Polizei, Krankenhaus 

usw.) 
 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE 
 

 Penetratioskoeffizient: betreute Erwachsene / 
ansässige Erwachsene 

 Betreute Help for Job/ Empfänger der finanziellen 
Sozialhilfe 

 Erneuerungskoeffizient: vom sozialpädagogischen 
Dienst betreute Erwachsene 

 Anzahl der abgeschlossenen Projekte mit Begründung 
(HFJ) / Anzahl der laufenden Projekte 

 Anzahl der Arbeitseinstellungen von Betreuten des 
Dienstes Help for Job  

 Berufliche Eingliederung von benachteiligten 
Personen und Gesamtzahl der in den mit dem BSB 
konventionierten Diensten geleisteten Stunden pro 
Jahr  

 Verringerung der Anzahl der Leistungsempfänger der 
Finanziellen Sozialhilfe infolge der 
Arbeitseingliederungsprojekte 

 Anzahl der Frauen, die aus den geschützten Strukturen 
entlassen werden / Gesamtanzahl der in den 
Strukturen betreuten Frauen 

 Anzahl der Sensibilisierungsaktionen zum Thema 
Gewalt gegen Frauen 

 Anzahl der Erwachsenen mit Suchtproblemen, die vom 
BSB betreut werden  

 Anzahl Todesfälle bei Betreuten der niederschwelligen 
Einrichtungen 

 T
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Bewertung der Wirksamkeit der Maßnahmen aus dem Fachplan „Suchtkrankheiten“ und Neuplanung der 
Tätigkeiten zugunsten der suchtkranken Menschen  
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Aktive Beteiligung am „Netzwerk gegen Gewalt“ der Stadtgemeinde Bozen und an den damit verbundenen 
Maßnahmen/Veranstaltungen, um die methodologischen und operativen Maßnahmen zugunsten von Frauen 
in Gewaltsituationen zusammenzuführen 

Optimierung des betrieblichen Organisationsmodells zum Thema Arbeitseingliederung durch die Einführung 
eines Zentrums zur Bewertung der Arbeitsfähigkeit und Eingliederung von Personen aus verschiedenen 
sozialen Realitäten  
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LEITLINIEN: 
 
1 - Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne: Bereich 
Senioren: Förderung der “Pflegenetzwerke” und der Initiativen zur Förderung, Information und 
Ausbildung der Familien, welche pflegebedürftige Personen betreuen und Realisierung innovativer 
Maßnahmen im Bereich der Einführung der neuen Technologien in der Pflege und Betreuung der 
Senioren, welche zu Hause wohnen 
 3 - Die Alterung der Bevölkerung: die Garantie und die Qualität bei der Hauspflege und -betreuung 
und in den Wohneinrichtungen für Senioren  
4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
7 – Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse der 
Sozialdienste 
 

B
E

R
E
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H

 

SENIOREN 

Z
IE

L
 

- 4 - 
Ausbau und Entwicklung der sozialen 
Dienste des BSB für ältere Menschen 

und ihrer care giver (Pfleger), als 
Beitrag zum Schutz und 

psychophysischen Wohlbefinden in 
der Pflegearbeit 

 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Altersstufen 
 Territoriale Verteilung der Bevölkerung 
 Bevölkerung nach Familienzusammensetzung 
 Altersindex 

 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE 
 

 Sättigungskoeffizient der Wohneinrichtungen und 
Tagespflegeheime  

 Penetrationskoeffizient (Wohneinrichtungen, 
Tagespflegeheime, Hauspflegedienst) 

 Betreute nach Typologie / Gesamtanzahl Betreuten 
 Anzahl Senioren nach Pflegebedarf 
 Qualitätsindex des Dienstes (Dekubitus, 

Veranstaltungen, Krankenhausaufenthalte, 
Mortalitätsindex) 

 Anzahl Plätze für Kurzzeitpflege und Auslastungsgrad 
 Anzahl der Notaufnahmen  
 Anzahl Kontakte zur psychologischen Unterstützung 

für Angehörige älterer Menschen in den Heimen 
 Flexibilität bei den Öffnungszeiten der 

Tagespflegeheime und bei der Belegung der Plätze für 
Kurzzeitpflege 

 Wartelisten der halbstationären Dienste 
(Entlastungsdienste) 

 Anzahl Betreuungsstunden in der Hauspflege / 
Personal insgesamt 

 Anzahl Hauspflegeeinsätze, die von zwei Mitarbeitern 
durchgeführt werden / Anzahl Einsätze insgesamt 

 

Durchführung von Präventionsmaßnahmen gegen die Misshandlung in Familien und gegen die Misshandlung 
von betagten Menschen. 

 
Bewertung der Wirksamkeit der Maßnahmen gemäß dem Dokument „Analyse und Vorschläge zur 
Neuorganisation des HPD“ und Neuplanung der Dienste/Leistungen zugunsten der Betreuten des Dienstes 
unter Rücksichtnahme auf die Auswirkungen der Pflegesicherung.  
 

T
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Definition von operativen und organisatorischen Maßnahmen zum Umgang mit Demenzerkrankungen. 
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Bewertung der Wirksamkeit der SENSO - Software durch eine detaillierte Analyse der objektiven Daten und 
Ergebnisse und durch Ausarbeitung eines entsprechenden Dokuments. 

Förderung der Rechtsschutzinstitute für rechtsunfähige Personen in den Einrichtungen des BSB (Altersheime 
und Einrichtungen des Amtes für Menschen mit Behinderung). 
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LEITLINIEN: 
 
1 - Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne: Bereich 
Behinderung: Förderung und Anpassung der Dienste für Menschen mit Behinderung, welche Senioren 
sind und deren Familien, Förderung von innovativen Maßnahmen im Bereich der Arbeitseingliederung 
von Menschen mit Behinderung 
3 - Die Alterung der Bevölkerung: die Garantie und die Qualität bei der Hauspflege und -betreuung und 
in den Wohneinrichtungen für Senioren 
4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
7 - Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse der 
Sozialdienste 
 

B
E

R
E

IC
H

  

BEHINDERUNG UND PSYCHISCHE NOTLAGE 

Z
IE

L
 

- 5 - 
Ausbau und Entwicklung der sozialen 

Dienste des BSB für Menschen mit 
Behinderungen, um ihnen ein 
menschenwürdiges Leben zu 

verleihen, mit besonderem 
Augenmerk auf behinderte Betreute, 

die älter werden 
 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Altersstufen 
 Territoriale Verteilung der Bevölkerung  
 Index schulischer Integration 

 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE 
 

 Penetrations-/Betreuungskoeffizient  
 Auslastungsgrad der Wohneinrichtungen und 

Werkstätten 
 Betreute nach Art der Behinderung 
 Pflegebedarfskoeffizient 
 Erneuerungskoeffizient der Wohneinrichtungen und 

Tagesdienste 
 Betreute nach Altersklassen 
 Zusammensetzung und Alter der Familienangehörigen 

der Betreuten 
 Anzahl Entlastungsdienste 
 Flexibilität der Entlastungsdienste 
 Wartelisten der Wohneinrichtungen und 

Entlastungsdienste 
 Anzahl der im Laufe des Jahres aktivierten Dienste  
 Anzahl der für die Arbeitseingliederung geeignet 

erklärten Betreuten nach der Entlassung aus den 
Werkstätten 

Umsetzung der vier Ziele, die im Fachplan “Behinderung” vorgesehen sind: 
 
1. Sozialpädagogische Betreuung des Behinderten mit ausreichender Selbständigkeit mit dem Ziel den 
Aufenthalt in seiner Wohnumgebung zu verlängern  
2. Initiativen und Freizeittätigkeiten für schwer Behinderte  
3. Machbarkeitsstudie zur Bewertung alternativer Betreuungsmöglichkeiten für ältere Menschen mit 
Behinderungen  
4. Machbarkeitsstudie für die Eröffnung einer Wohngemeinschaft für Behinderte mit Dual-Diagnose  

Optimierung des Organisationsprofils der Tageseinrichtungen (Wohngemeinschaften und Werkstätten) und 
der Betreuungsqualität der Betreuten durch Anpassung der Dienste an ihre Fähigkeiten. 
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Organisatorische Optimierung der Wohngemeinschaften des Amtes für Menschen mit Behinderung durch die 
Unterbringung in einer einzigen Einrichtung. 
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LEITLINIEN: 
 
1 - Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne  
2 - Sozialer Schutz und Unterstützung von Familien, in der derzeitigen Lage wirtschaftlicher und 
finanzieller Krise 
4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
6 - Die Überwindung der schweren sozialen Ausgrenzung und die Förderung der Integration der Sinti 
und Roma Bürger auf dem Stadtgebiet 
7 - Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse der 
Sozialdienste  

B
E
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E
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SOZIALE EINGLIEDERUNG 

Z
IE

L
 

- 6 - 
Ausbau und Entwicklung der sozialen 

Dienste des BSB für Personen in 
sozialer Ausgrenzung, als Beitrag zur 

Einschränkung ihres Unbehagens 
 
 

 
ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Altersstufen 
 Territoriale Verteilung der Bevölkerung 
 Anteil der ausländischen Bevölkerung 
 Bevölkerung nach Typologie 
 Bevölkerung und Familienzusammensetzung  
 Penetrationskoeffizient (Obdachlose) 
 Beschäftigungsquote und Arbeitslosigkeit  
 Anzahl Obdachlose in prekären Unterkünften (z.B. 

unter den Brücken) 
 

 
INDIKATOREN SOZIALDIENSTE  
 

 Betreuungskoeffizient je nach Art der Betreuten 
 Penetrationskoeffizient je nach Art der Betreuten 
 Auslastungsgrad der Aufnahmeeinrichtungen  
 Zufriedenheitsgrad der Betreuten in den 

Aufnahmeeinrichtungen  
 Abgeschlossene Fälle mit Begründung / Anzahl Fälle 

insgesamt 
 Anzahl der Betreuten, die von Diensten der zweiten 

Ebene übernommen worden sind  
 Betreutenwechsel in den Aufnahmeeinrichtungen 
 Anzahl Todesfälle in den Diensten für die soziale 

Eingliederung 
 

Bewertung der Wirksamkeit der Maßnahmen, die im Fachplan „Soziale Eingliederung“ enthalten sind und 
Neuplanung der Tätigkeiten zugunsten von sozial ausgegrenzten Menschen 
 

T
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Förderung der Zusammenarbeit zwischen dem Betrieb für Sozialdienste und den „Anwälten der Straße“ - 
Zweijahresziel 2010-2011. 
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LEITLINIEN: 
 
 1 - Durchführung des Strategischen Entwicklungsplanes “Idee2015” und der Fachpläne: Bereich 
Senioren: Förderung der “Pflegenetzwerke” und der Initiativen zur Förderung, Information und 
Ausbildung der Familien, welche pflegebedürftige Personen betreuen und Realisierung innovativer 
Maßnahmen im Bereich der Einführung der neuen Technologien in der Pflege und Betreuung der 
Senioren, welche zu Hause wohnen 
 4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 

B
E

R
E
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ENTWICKLUNG DES TERRITORIUMS 

Z
IE

L
 

- 7 -  
Förderung und Unterstützung von 

Maßnahmen als Beitrag zur Entwicklung 
einer informierten, bewussten, 

kompetenten und verantwortlichen 
Gemeinschaft, die allmählich in der 

Lage ist, all ihre Aufgaben, Befugnisse 
und Ressourcen zu vernetzen, um 

selbst tragende Solidarität zu erzeugen 

 

 ALLGEMEINE INDIKATOREN  
 

 Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Altersstufen 
 Anteil der ausländischen Bevölkerung 
 Anzahl der Vereine, Pfarreien, Gruppen freiwilliger Helfer 

und Ressourcen auf dem Gebiet  
 Aktivitäten der auf dem Gebiet vorhandenen Ressourcen 

in Bezug auf verschiedene Zielgruppen 
 

 INDIKATOREN SOZIALDIENSTE  
 

 Teilnehmerindex:  Anzahl Vereine oder Körperschaften, 
die mit dem BSB aktiv zusammenarbeiten / Anzahl 
Vereine und Körperschaften insgesamt 

 Beurteilung der Zusammenarbeit mit den Akteuren des 
sozialen Sektors seitens des BSB 

 Anzahl abgeschlossener Vereinbarungen oder 
Einvernehmensprotokolle / Organisationen, 
Körperschaften und Vereine insgesamt, die mit dem BSB 
zusammenarbeiten 

 Grad der Beteiligung der Bevölkerung und/oder 
Annäherung an die Sozialpolitik  

 Anzahl der Initiativen, die von den Gebietsressourcen 
infolge der durchgeführten Maßnahmen selbst 
durchgeführt werden (Subsidiaritätsprinzip) 

 Anzahl der für die Anvertrauung von Minderjährigen 
bereitwilligen Familien 

 
 

Aufwertung des „Mignone“ – Parks durch Veranstaltungen, die u. A. darauf abzielen, Konfliktrisikosituationen zu 
minimieren und den Vandalismus einzudämmen. 

Eröffnung eines sozialpädagogischen Zentrums in der Erweiterungszone Reschenstraße 2, um die vorhandenen 
Probleme effizient zu lösen. 
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 Umsetzung von Maßnahmen zur Entwicklung und Unterstützung von Solidaritätsnetzwerken im Stadtviertel und 

in der Nachbarschaft für schwächere und betagte Menschen im Stadtviertel Europa – Neustift durch Ausarbeitung 
und Einleitung eines Projektes zur Entwicklung des solidarischen Gemeinschaftssinns im Stadtviertel. 
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LEITLINIEN: 
 
7 - Von der Qualität der Produktionsprozesse der Sozialdienste zu der Qualität der Ergebnisse 
der Sozialdienste 

B
E
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E
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ORGANISATION UND ENTWICKLUNG 

Z
IE

L
 

- 8 -  
Ausbau und Entwicklung der 

Dienstleistungen in Übereinstimmung 
mit den Grundsätzen der Effizienz, 

Wirksamkeit, Kostengünstigkeit, des 
Risikomanagements und der sozialen 

Verantwortung 
 
 

INDIKATOREN   
 Anzahl neuer Dienste 
 Anzahl der zertifizierten Dienste 
 Anzahl der von den einzelnen Diensten 

betreuten Personen 
 Maß an Wirksamkeit bei der Verwirklichung 

sozialer Ziele  
 Maß an Effizienz bei der Erreichung sozialer 

Ziele 
 Jährliche Kosten der Dienste - Leistungen / 

Betreuten 
 Trend des Zufriedenheitsgrades der Betreuten 

  
Ausarbeitung eines strategischen Planungsdokuments für den BSB  

 

Neuorganisation des Informationssystems, um der Planung, Bewertung, sozialen Berichterstattung 
und der Kontrolle von Seiten der Direktion mehr Effizienz zu verleihen. 
 
Konstantes Benchmarking mit anderen Verwaltungen zur Bewertung der Verfahren im Rahmen der 
Beschaffung von Dienstleistungen, Arbeiten und Lieferungen und im Rahmen der Führung einiger 
Verträge mit dem Ziel, die bestehenden Verfahren zu optimieren  
 
Definition und Anwendung von Verfahren in Zusammenarbeit mit betriebsinternen oder –externen 
Ressourcen zur Beseitigung, Verringerung und Eindämmung von Risiken und zur Ausarbeitung eines 
optimalen Risikomanagements. 
 

Vorbeugung von Risiken im Zusammenhang mit Berufskrankheiten. 

 
Vorbeugung von möglichen Unannehmlichkeiten in Bezug auf die nicht erfolgte Anpassung des 
Pflegepersonals in den Betreuungsdiensten (Amt für Menschen mit Behinderung, Altersheime, usw.) 
an die Zweisprachigkeitspflicht.  
 
Einführung des Qualitätssystems nach ISO und UNI (2009 -2011). 
 
Überprüfung der Auswirkungen der Landesvorschriften zur Pflegesicherung auf die pflegebedürftigen 
Personen und ihren Familien. 
 
Überprüfung der konkreten Möglichkeit der Nutzung von erneuerbaren Energiequellen in allen 
Einrichtungen der Abteilung Altersheime durch Ausarbeitung einer technischen und finanziellen 
Machbarkeitsstudie. 
 
Einfügung des Übersetzerdienstes in das Qualitätssystem des Betriebs zur klaren und transparenten 
Erfassung der Übersetzungstätigkeit 
 
Definition der Kriterien zur Archivierung/Vernichtung der Papierunterlagen in den verschiedenen 
Betriebsarchiven 
 
Optimierung der Führung von Instandhaltungsarbeiten an Gebäuden  
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Definition der Kriterien zur Führung der Gebäudeinstandhaltung 
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Optimierung und Rationalisierung der Kontrolle von ausgelagerten Diensten, um die genaue 
Erbringung aller Vertragsleistungen zu gewährleisten  
 
Anpassung des Handbuchs zum Outsourcing von Betriebsdiensten und -leistungen zur Optimierung 
der Qualität in allen ausgelagerten Diensten  
 
Definition der Verfahren in Bezug auf die Anforderung und die Ausstellung von Gutachten von Seiten 
des betriebsinternen Rechtsberatungsdienstes 
 

Regelung der Nutzung des mobilen Telefongebrauchs 
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LEITLINIEN: 
 
8 - Organisation/Personal - Der Reorganisationsprozess und jede daran gebunden Entscheidung muss 
unter Hervorhebung eventuell daraus entstehender Kosten klar vorgeschlagen werden und zwar mit 
dem Bewusstsein, in Zeiten einer rückläufigen Wirtschaftskonjunktur zu handeln und der 
Notwendigkeit, dass die lokale Körperschaft mit Kriterien der Wirtschaftlichkeit handelt 
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NACHHALTIGKEIT UND FINANZEN 
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- 10 -  
 

Gewährleistung einer nachhaltigen 
Bewirtschaftung der wirtschaftlichen 

und finanziellen Ressourcen im 
Einklang mit den Grundsätzen der 

Wirksamkeit und Effizienz 
 
 

INDIKATOREN (verfügbare Daten 
am Ende des Gebarungsjahres) 
 

 Auswirkungen der Personalkosten auf die 
Gesamtkosten  

 Anteil Überstunden auf die Arbeitsstunden 
 Reduzierung / Zunahme der Kosten in der 

Endabrechnung / Angebot Dienste 
 Krediteintreibung 
 Zinsen auf Kassen-Beständen pro Jahr 
 % Mitbeteiligung der Betreuten/Einnahmen insgesamt 
 % Einnahmen aus verschiedenen 

Finanzierungsquellen (Sponsoren, ESF, usw.) / 
Gesamteinnahmen 

  

Ressourceneinsparung durch die Bewertung der Effizienz und Wirtschaftlichkeit der Softwareeinheiten  
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Optimierung der wirtschaftlichen Führung durch eine konstante Überprüfung der Kosten und durch die 
Stärkung der Zusammenarbeit der Betriebsämter 

  

Bewertung der Auswirkungen der Pflegesicherung auf die Entwicklung der Außenstände/Forderungen des 
Betriebs in den Sozialdiensten (Wohneinrichtungen für Senioren, Einrichtungen des Amtes für Menschen mit 
Behinderung, und HPD) 
 

 
Überwachung der Entwicklung von Aufnahmen und Entlassungen in den Wohneinrichtungen für Senioren und 
aufmerksame Bewertung der Pflegeeinstufungen der Heimbewohner zur Gewährleistung der 
Ausgabenkontrolle  
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LEITLINIEN: 
 
8 – Organisation und Personal: Bei dieser internen Überlegung, welche vom Betrieb für Sozialdienste 
Bozen verlangt wird, müssen die Gründungsprinzipien laut Art. 2 des Statutes des Betriebes 
gebührend hervorgehoben werden. Dabei muss die soziale Mission, welche die instrumentelle 
Körperschaft der Gemeinde auf dem Gemeindegebiet verfolgen soll, in den Mittelpunkt gestellt werden 
und die Humanressourcen und sozialen Professionalitäten sollen so gut als möglich aufgewertet 
werden. 
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Einführung eines Systems des 
Personalmanagements, das sowohl 
die Bedürfnisse der Dienste als auch 

das Wohlbefinden des Personals 
berücksichtigt 

 
 

INDIKATOREN 
 

 Anzahl Mitarbeiter nach Geschlecht, Altersstufen, 
Herkunft, Arbeitsbeziehung 

 Personalausstattung / Jahr 
 Abwesenheitstage des Personals / Arbeitstage 
 Aus- und Weiterbildung des Personals / Arbeitstage 
 Zufriedenheitsgrad der Mitarbeiter / erwartetes 

Ergebnis 
 Anzahl öffentlich ausgeschriebener Wettbewerbe / 

Jahr 
 Personalwechsel / Plätze im Stellenplan 
 Anzahl Schlichtungsversuche / Anzahl Mitarbeiter 

insgesamt 

  

Überwachung des Turnover – Phänomens der Bediensteten mit unbefristetem Vertrag durch die Analyse der 
Ursachen und die Festsetzung eventueller Korrekturmaßnahmen 
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Optimierung einiger Dienste durch die Steigerung des Wohlbefindens der Bediensteten, auch durch 
Rationalisierung der Arbeitszeiten. 
 

Optimierung und Vereinheitlichung des Organisationssystems des sozialpädagogischen Bereichs in den fünf 
Sozialsprengeln der Stadt Bozen durch Fortführung des Projekts zur Entwicklung des Bereichs, das im Jahr 
2009 eingeleitet wurde 
  

Schulung der Betriebsbediensteten zu Themen Strafrecht, materielles Recht und Strafprozessrecht. 
Zweijahresziel 2010-2011 
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LEITLINIEN:  
 
8 - Organisation/Personal: Nach zehn Jahren seiner Einführung, ist der Betrieb für Sozialdienste Bozen 
dazu aufgerufen eine interne Überlegung anzustellen und zwar mit dem Ziel, die eigene 
Organisationsstruktur an den Wachstums- und Entwicklungsprozess seiner Dienste, welche aus 
neuen Herausforderungen und den neuen Kompetenzen die vom Welfare-System vorgegeben werden, 
anzupassen. 
4 - Die Prävention des jugendlichen Unbehagens, die Förderung der Gemeinschaftsförderung und der 
Solidarität 
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Gewährleistung einer transparenten 

und umfassenden 
Informationstätigkeit über die Arbeit 

des BSB und seine Dienste 
 
 

INDIKATOREN 
 

 Anzahl Treffen und Veranstaltungen im Jahr 
 Anzahl Informations- und Sensibilisierungsinitiativen 

im Jahr 
 Anzahl und Auflagen von Veröffentlichungen im Jahr 
 Anzahl Werbekampagnen im Jahr 
 Anzahl Konferenzen und Pressemitteilungen im Jahr 
 Anzahl Seiten und Kontakte im Internet pro Jahr 

Erhöhung des Bekanntheitsgrades des BSB und seiner Dienste unter den Bürgern  

Optimierung der Information zugunsten der Bürgerschaft durch Einführung eines einheitlichen 
Informationsschalters für alle Sozialdienste des BSB  
 

 

Wissenschaftliche Erfassung und Hervorhebung der Arbeitsmethodologien im Tagespflegeheim 
Premstallerhof bei der Aufnahme und Pflege der Nutzer  
 

Wissenschaftliche Erfassung und Hervorhebung der Arbeitsmethoden im Tagespflegeheim Villa Europa bei 
der Aufnahme und Pflege der Nutzer 

Information der Bürgerschaft zum Thema „Ernährung: Prävention und Lebensqualität in jedem Alter" 
 

Information und Annäherung der Bürgerschaft an den Kinderhortdienst  
 
Organisation von Veranstaltungen im Rahmen des „Europäischen Jahres gegen Armut und soziale 
Ausgrenzung (2010)“ 
 

Förderung der Offenheit, des Verständnisses und der Akzeptanz gegenüber der Problematik psychischer 
Erkrankungen  
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Mitplanung der Initiative "Cultura Socialis" mit dem Land Südtirol und der Stadtgemeinde Bozen  
 

 
 
 
 
 
 
 


